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Hans-Georg Drescher: TNS. Troeltsch Leben des grolisen Kurlfürsten, das friedriziani-
sche Zeitalter mıit seinen Heldentaten desund Werk, Goöttingen (Vandenhoeck

Ruprecht) 1991, 5558 S., ISBN 2523 Krieges un des Friedens, die Demutigung
55418-4 Preußens und die Kriıege VO  - 1813 und

EO3: der rettende Anbruch der Früh-
Das Interesse TNS Troeltsch lingszeit VO  - 1866, die Vollendung 1Im

hat se1ıt der Miıtte der siebziger TE uch Jahre 18570, €s stellt sich mi1t geradezu
1ne Fülle VO  d unbekannten der VEISCS- überwältigender Macht und rührender

lexten VOTL em AUS$s seiner publizi- Lebhaftigkeit VOT das vaterlandsbegeister-
stischen Arbeit wieder greilbar gemacht LE emu Ich habe noch n1ıe die Groöße
Seine Bibliographie mu E  s ermittelt Preulsens, seine Bedeutung {Ur Deutsch-
un bestimmt werden und hat gegenüber and empfunden WI1eEe hier, un namen(T-
den Aufstellungen VO  5 1925 erheblich ich das Hohenzollernsche Königshaus 1st
Umfang ZUSCHNOININCIL. Eine MMeLIe (G(e- CD das mich mıiıt seliner eisernen Folgerich-
samtdarstellung VO.  — en und Werk auf tigkeit, seiner wahrhaft königlichen Ho-
der Grundlage der erweıterten Quellen heit un seinem genlalen Geschichtsver-

haältnis In immer wachsende Bewunde-stÖßt deshalb auft espannte Auimerk-
samkeit, Hans-Georg Drescher hat iıne IU11$ versetzt“ (39%; SO beschrieb der
solche Darstellung vorgelegt. In ler S1L0* Sohn der ehedem Ireien Reichsstadt
en Teilen werden die Anfänge, die He1- ugsburg seine ersten Eindrücke ıIn der
delberger Zeıt, die Arbeitsergebnisse die- Reichshauptstadt, In der als „Vernunit-
BA Zeıt un schließlich die Berliner Zeıt demokrat“ terben wird.
lebens- und werkgeschichtlich entfaltet 1tSC. Anziehungskraft ZOß ihn 1886

nach GoOttingen. DIie Theologische ul-
tat machte als Preisaufigabe das Gewılissen
bei ermann LoOotze Z ema S1e

Im Rückblick auft seine eigenen Anfän- sprach E.Is Arbeit den halben Preıis
OC hat 972 Tklärt ın der Theologie uch 1mM Studienabschluls ın rlangen
hatte INla  > damals ziemlich den e1INz1- vertielt die VO  e Ritschl empfangenen
SCI1 Zugang E: Metaphysik und außerst Anregungen. ber die religionsgeschicht-

historische ToObDleme liche Kritik der synoptischen Jesus-spannende
gleich“. eın „urwüchsig tarker religiöser überlieferung kam €1 aut ihn Von
rang  Scn schien ihm ine theologische Be- Jesus „sich In seinem Gewılissen überwıin-
rufspraxis verbürgen. onder 1TU- den lassen, wWI1e€e die ersien Jünger
rient erklarte 15858 „Nur WCI die positiven atıch“: schien ihm der einz1ıge ber
Grundsätze der Religion - Führer schwieriger werdende Weg seın (58  —
1r die Welt der Gedanken nımmt,396  Literarische Berichte und Anzeigen  Hans-Georg Drescher: Ernst Troeltsch. Leben  des großen Kurfürsten, das friedriziani-  sche Zeitalter mit seinen Heldentaten des  und Werk, Göttingen (Vandenhoeck &  Ruprecht) 1991; 558:S.ISBN 3-525-  Krieges und des Friedens, die Demütigung  55418-4.  Preußens und die Kriege von 1813 und  1815, der rettende Anbruch der Früh-  Das Interesse an Ernst Troeltsch (E.T.)  lingszeit von 1866, die Vollendung im  hat seit der Mitte der siebziger Jahre auch  Jahre 1870, alles stellt sich mit geradezu  eine Fülle von unbekannten oder verges-  überwältigender Macht und rührender  senen Texten vor allem aus seiner publizi-  Lebhaftigkeit vor das vaterlandsbegeister-  stischen Arbeit wieder greifbar gemacht.  te Gemüt. Ich habe noch nie so die Größe  Seine Bibliographie mußte neu ermittelt  Preußens, seine Bedeutung für Deutsch-  und bestimmt werden und hat gegenüber  land empfunden wie hier, und nament-  den Aufstellungen von 1925 erheblich an  lich das Hohenzollernsche Königshaus ist  Umfang zugenommen. Eine neue Ge-  es, das mich mit seiner eisernen Folgerich-  samtdarstellung von Leben und Werk auf  tigkeit, seiner wahrhaft königlichen Ho-  der Grundlage der erweiterten Quellen  heit und seinem genialen Geschichtsver-  hältnis in immer wachsende Bewunde-  stößt deshalb auf gespannte Aufmerk-  samkeit, Hans-Georg Drescher hat eine  rung versetzt“ (39f.). So beschrieb der  solche Darstellung vorgelegt. In vier gro-  Sohn der ehedem freien Reichsstadt  ßen Teilen werden die Anfänge, die Hei-  Augsburg seine ersten Eindrücke in der  delberger Zeit, die Arbeitsergebnisse die-  Reichshauptstadt, in der er als „Vernunft-  ser Zeit und schließlich die Berliner Zeit  demokrat“ sterben wird.  lebens- und werkgeschichtlich entfaltet.  Ritschls Anziehungskraft zog ihn 1886  nach Göttingen. Die Theologische Fakul-  1  tät machte als Preisaufgabe das Gewissen  bei Hermann Lotze zum -Thema. Sie  Im Rückblick auf seine eigenen Anfän-  sprach E.Ts. Arbeit den halben Preis zu.  ge hat E.T. 1922 erklärt: „In der Theologie  Auch im Studienabschluß in Erlangen  hatte man damals so ziemlich den einzi-  vertieft er die von Ritschl empfangenen  gen Zugang zur Metaphysik und äußerst  Anregungen. Aber die religionsgeschicht-  historische Probleme zu-  liche Kritik an der synoptischen Jesus-  spannende  gleich“. Sein „urwüchsig starker religiöser  überlieferung kam dabei auf ihn zu. Von  Drang“ schien ihm eine theologische Be-  Jesus „sich in seinem Gewissen überwin-  rufspraxis zu verbürgen. Schon der Abitu-  den:. zu- lassen, wie -die: ersten Jünger  rient erklärte 1883: „Nur wer die positiven  atuch“;  schien ihm der einzige aber  Grundsätze der Religion zum Führer  schwieriger werdende Weg zu sein (58).  durch die Welt der Gedanken nimmt, ...  Ihm war klar geworden, daß die Deutun-  nur wer die klassische Lebenswelt kennt,  gen des Todes Jesu „die verschiedensten  ... nur der kann das höchste, was es gibt,  Bilder und Vergleichungen vor allem mit  auf dem höchsten Weg erreichen: Die  den alttestamentlichen Institutionen  nirgends als Lehrsatz, stets als lebendiges,  Wahrheit durch Forschen“ (27). Der Stu-  dent wird gleich in Erlangen von dem Phi-  in sich selbstverständliches Bild, immer  losophen G. Class an Lotze, Schleierma-  mit deutlichem Gefühl der Diskrepanz  cher und Kant gewiesen: Religion beruhe  zwischen Bild und Abgebildetem und stets  auf lebendiger Selbstbewegung Gottes  mit der Zugrundelegung des eigentlich  und rufe bei Menschen diese Bewegung  Ausschlaggebenden, des Berufsgehor-  immer tiefer erschließende Antworten  sams Christi“ gebraucht haben (55). E.Ts.  hervor. Gleich in Erlangen findet er in W.  Examensarbeiten, die Drescher vorstellt,  Bousset den Freund fürs Leben. Seine  zeigen diese kritischen Töne nicht. Im  Briefe und Karten durchziehen Dreschers  Münchner Predigerseminar gibt er sich als  Göttinger aus Ritschls Schule: „Gerade  ganzes Buch. Während Bousset von der  Selbständigkeit der Religion überzeugt ist,  praktisch bewährt sich mir das dort Ge-  will E.T. wissen, wie ein angemessenes  lernte sehr gut. Wir tun uns in vielen Din-  Verhältnis der Philosophie zur Religion  genleichter als die aus der Erlanger Schule  und Theologie herzustellen sei. Die Suche  Hervorgegangenen“ (67).  In der Promotionsarbeit über Vernunft  nach einer einleuchtenden theologischen  Position führt ihn 1885 nach Berlin zu J.  und Offenbarung bei Johann Gerhard  Kaftan, der ihm „imponiert, aber keines-  und Melanchthon gilt ihm Melanchthon  wegs einleuchtet“ (41). Vor allem fesselt  als der Vermittler zwischen Offenbarung  ihn H. v. Treitschke. „Dann sind da noch  und Vernunft, Theologie und Philosophie,  die Museen für mich sehr wichtig“ (43)  Religion und Kirche. Luthers geniale und  und die Geschichtsträchtigkeit: „Die Tage  radikale Religiosität muß für den Fortgang  ZKG 105. Band 1994/3Ihm WarTr klar geworden, dals die Deutun-
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aut dem Ochsten Weg erreichen: Dıe den alttestamentlichen Institutionen

nirgends als Lehrsatz, als lebendiges,ahrneı Urc Forschen“ Zr  — Der Stu-
dent wird gleich in Erlangen VO  — dem Phi- in sich selbstverständliches Bild, iImmer
losophen Class otze, Schleierma- mıiıt deutlichem Ge{füuhl der Diskrepanz
her un: anft gewlesen: eligion beruhe zwischen ildund Abgebildetem und ST
au{f lebendiger Selbstbewegung (,ottes mıit der Zugrundelegung des eigentlich
un rutfe bel Menschen diese ewegung Ausschlaggebenden, des Beru{fsgehor-
Immer tieier erschließende ntworten Sa[m1lls Christir“ gebraucht haben (D  — K.Is
hervor. Gleich 1n rlangen findet In Examensarbeiten, die Drescher vorstellt,
Bousset den Freund fürs en Seine zeigen diese kritischen Tone N1IC. Im
Briefe und Karten durchziehen Dreschers Münchner Predigerseminar gibt sich als

Göttinger AdUS$S Ritschls Schule: „GeradeSdNZC>S Buch ahrend Bousset VO  - der
Selbständigkeit der eligion überzeugt Ist, praktisch bewährt sich MIr das dort Ge-
will wIlssen, wıe eın AaLSCINCSSCI1CS lernte sechr gut Wir Iun uns In vielen Dın-
Verhältnis der Philosophie ZUT eligion CIl eıchter als die aus der rlanger Schule
und Theologie herzustellen se1l Dıe Suche Hervorgegangenen“ (67  —

In der Promotionsarbeit über Vernunitnach einer einleuchtenden theologischen
Position ihn 18585 nach Berlin un Offenbarung be1l Johann Gerhard
Kaftan, der ihm „imponiert, ber keines- un Melanchthon gilt ihm Melanc  on
VWCB> einleuchtet“ (41) Vor allem esselt als der Vermiuttler zwischen Offenbarung
ıN: Treitschke „Dann sind da noch unVernunft, Theologie und Philosophie,
die Museen für mich sehr wichtig  4 (43) eligion und Kirche Luthers geniale un
un die Geschichtsträchtigkeit: „Diıe Tage radikale Religiosität mMu {Uur den Fortgang

ZKG 105. Band 1994/3
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der Reformationsgeschichte Vo elan- dung geistig-sittlicher Bestimmung der
chthon TSLT ausgeglichen und mıt den OI- menschlichen Person (124)? FEın Bewels
ganisatorischen Notwendigkeiten vermit- Hr den Absolutheitsanspruch des C AT
telt werden. €l cstOISt auft die StO1- ist nicht uhren ber eın Be-

kenntnis ZUrLX Absolutheit des Christen-sche Naturrechtslehre, die schon In der
scholastischen Tradition und ann uch [UMmMS 1st möglich un: 1ä6t sich uch be-
1mM Altprotestantismus eın tragendes Ble- gründen, nicht durch Beweilse, ber durch
men ist. Welche Bedeutung bDer hat die Nachweise, die für den christlichen Wahr-
reformatorische Tradıtion dann IUr einen heitsanspruch sprechen.elwird deut-
„Neuprotestantismus”, der alle VOTaNnsSsC- lich, dals religiöse Erlebnisse und Erfah-

Vermittlungen relativiert? rungeh nicht LLUTr 1m Christentum fin-
wird AA} Kritiker Ritschls Seine Promaoti1- den sind. erarbeitet sich die FEinsicht In
onsthesen behaupten die Theologıie als die Selbständigkeıit der eligion mıiıt Hilfe

VO Wundts Religionspsychologıe unligionsgeschichtliche Disziplin, die den In-
halt der christlichen eligion durch Ver- tindet 1mM religiösen Erlebnis ıne ethische
gleichung mıt den anderen großen eli- un ine kultische Tendenz Deshalb MuUu.
gionen bestimmen hat €l ist ihm die Geschichte der Religion, die Entwick-

Jung relig10ser Erfahrungen analysiertıne religionsphilosophische Metaphysik
un: beurteilt werden, wobeIl der Malsstabunerläßlich.

Als Göttinger Privatdozent tellte sich für Entwicklung anzugeben ist. aCc die
noch der bayerischen Kirche ZUr An- Entwicklung selbst den Mafßstab ersicht-

stellungsprüfung un: erhielt die este ich der wird ihr vorgegeben?
ote Dann begann mıiıt seinen Gottin- glaubt Ortschrı un Gesetz der Ge-

schichte“ (138) fortlaufende göttlichegCI Freunden Boussert, re  e Rahlis
Hackmann und Weils die religionge- Offenbarung In der Geschichte und
schichtlichen Fragestellungen in der ine Entsprechung AL}  — em religiösen
Theologie methodisch entfalten: Well- Entwicklungsstand un em kulturel-

len Entwicklungsstand. Dıe vergleichen-hausen, de Lagarde, Harnack und Gunkel
de Religionsgeschichte erlaubt den ach:galten als die Anreger. Schon eın Jahr spa-

ter geht als Extraordinarlıus für vier welıls, da das Christentum „die elativ
Semester nach Bonn. höchste der bisherigen Religionen“ 1st

(141) Drescher bemerkt, das sich
„unkritisch der Religionspsychologıie, der

11 Religionssoziologie, religionsgeschichtli-
cher WI1e religionsphilosophischer Überle-

Als uf den Heidelberger Lehrstuhl gUNSCIL bedient UrC. die nnahme,
berufen wurde, WarTr noch nicht dreilsig miıt eın und demselben Phanomen, nam-
TE alt Zunächst fühlte sich einsam, ich der ‚Religion‘ iun aben, treten
TST mıiıt dem iınfirı VO  - Deilsmann In 1mMm Gegenüber Materlalısmus un POo-
die Fakultät SEWL einen ständigen S111VISMUS die Unterschiede iın Betrach-
Gesprächspartner. 1897 kam Max er tungswelse und Zielsetzung zurück“
nach Heidelberg. amı begann iıne 1n- 143
tensive wissenschaftliche und persönliche E:IS Grundlegung systematischer
Partnerschaft. Politisch Wal VOIl ob- Theologie, die N1C. VOo Absolutheitsan-
rigkeitsstaatlichen Vorstellungen geprägt spruch des Christentums ausgeht, SO1I1-

Weber WarTr auf dem Evangelisch-sozialen dern die Selbständigkeit der Religion als
Kongrels engaglert und stand aumann Fundamen sucht un! religionsgeschicht-

ich 18808 relatıve Urteile fallt, ist VO Kafis
tan als Bruch mıt Ritschls Theologie EUT-estimm: seine theologische Auf-

gabe en Bedingungen wlissen- teilt und abgelehnt worden. Drescher
schaftliichen Denkens und geschichtlicher zeichnet die Auseinandersetzung Kaltans
Entwicklung. Ist der Anspruch des christ- mit Troeltsch un dessen Entgegnung
lichen aubens ınter diesen edingun- einzelnen nach Fur Kaltan Warl iıne Ver-

e rechtfertigen? Soiern wissen- werfung des Supranaturalismus
schaftliches Denken auft dem Vorrang des 1881  - mıit dem Bekenntnis ur Absolutheit
Geistes VOTL der atur besteht und Cr des Chrıstentums unmöglich uch Kal-pa a m M Dn A b ME I e aa DE ar Al DEa AA

a a e d e d da
A en D B E ä

schichtliche Entwicklung auf die Hervor- Lans Schüler Niebergall oriff In den Streit
eın hat darauf methodisch grund-hebung der Person zielt, AT sich diese
sätzlich über historische un: dogmatischerage bearbeiten Drescher bemerkt bel

theologische Ungenauigkeiten iın der Methode ge.  18 Er macht drei FOT-

Vorstellung VO.  b Offenbarung: 1st s1€e ine derungen geltend: Kritik bei der ichtung
Mitteilung VO  w Ott der Bewulstwer- VO  — Überlieferung, ucCc. nach Analogı-
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© 1NSIC In Korrelationen. Drescher dener konservatıver Beobachter, kein Par-
verdeutlicht, dieser lText den teıganger: „Diıe herrschenden achte sei-
klassıschen der wissenschalitlichen Theo- ZC  _ Del uU11S5 €es das Behaupten ihrer
logie Za tellung und iun gdl nıchts Tur Überlei-

E.IS Weg In die Offentlichkeit begann Lung In 11CUC Verhältnisse, 1n der off-
miıt seiner Mitarbeit bei der Wochenschrilft 1UN$, S1e dadurch verhindern können.
„Christliche Welt“ und miıt seiner Beteili- Dadurch uıchten sS1€e [1ULI en Radikalis-
gUu11$ be1 den Jahrestagungen der Freunde I11US und zerreiben die ıtte“ (208)
der „Christlichen Welt“ ET wurde In den Drescher würdigt die wiıissenschalitliche
neunziger Jahren Wortiührer einer Jun- un mMensC  iıche Verbindung miıt er
I1 Generation Iur Toleranz und TEe1- ausführlich. Beiden spricht ine be-
heit In Theologie un:! Kirche Politische Iruchtende und befördernde Wirkung
un: soziale Fragen beurteilt noch Sa11Z autfeinander erals Herrschernatur
konservativ. ETr hat 1901 ine Offiziers- miıt Entschlossenheit und Kompromilslo-
ochter AduUs$s Mecklenburg geheiratet; iıne sigkeit, als Vermittlernatur miıt en-
ruüuhere Verlobung WarTr aufgelöst worden. heit un Kompromilsfahigkeit. Die Ver-
Eın Sohn wird geboren. DIie Zusam- bindung TaC auseinander, als er sS1e
menarbeit miıt Weber zieht ihn ıIn die AT 1m miliıtärischen Sanitätsdienst bel Krliegs-
Deit des Evangelisch-sozialen Kongresses. beginn einma[l auft Über- un: nterord-
HTr reist mıit Weber 1904 nach Amerıika 11U11$ tellte
und spricht auft dem Kongrelß TDr uns
und Wissenschaft anläfßlich der eltaus-
stellung 1n ST Louls über Psychologie und 11
Erkenntnistheorie In der Religionswis-
senschaft. 1906 wird ZU Prorektor der Die Heidelberger Zeıt bringt die histor1-
Unıversita gewählt un: S1LZ spater als sche, zeitanalytische und systematische
Universitatsvertreter 1ın der Ersten Badi- Ausarbeitung seiner Posıtion. Der Neu-
schen Kammer. ETr zieht konservative 5SV- protestantiısmus zeigt gegenüber dem Alt-

demokratischen S>ystemen VOT die protestantismus Veränderungen, die ihm
christliche Idee wiıidersteht den „Blendun- Aufklärung, aturwissenschalften un:
SC des Naturrec un: der Gleic  elts- politische un sozlale Verhältnisse auinO-
1ldee“ un wIird die „Klassenkämpferische tigten. DIie Zuwelsung des Altprotestantis-
Identifikation dieser Ideale miıt dem €15s [11US ZU Ausgang des Miıttelalters hat
des Proletariats, mıiıt dem Gegensatz heftige Kritik hervorgeru{fen. Umstritten
herrschende Klassen, niemals billigen“ WAar se1ine Deutung Luthers: hatte der auf
(178) mittelalterliche Fragen unmittelalterlich

Die autimerksamen und kritischen Be- geantwortet? Drescher geht den Diskus-
obachtungen K IS während der Reise in sionen über das Lutherverständnis IL
die USA, die ebenso kritischen Beobach- nach und aßt Ebeling das Urteil sprechen:
(ungen VOIN Zeitgenossen der Heidel- „die 1NEUEC Antwort verändert uch die
berger Uniıversita über E.Is Arbeit mıit Fragestellung DZW. schon 1ne Veran-
Studenten un! In der Fakultät gehören derung der Fragestellung voraus“*“ (230)
den spannenden Partiıen In Dreschers Be1l relı sıch das rgumen VOoO  — der
Buch Als Prorektor nn die Studen- Selbstentfaltung der religiösen Idee mıiıt
ten „Zivil-Offiziere“ des Volkes 200) HKr dem Argumen der Ötigung ZUT Veran-
stellt sich der politischen un: rechtlichen derung UTE wechselnde politische un!
Problematik ım Verhältnis VOIN aa un sOzlale Sıtuationen. Der Protestantismus
Kirche und empfhiehlt den Fortbestand hat die Entstehung der modernen Welt
staatlicher Fakultäten für Theologie und gefördert, ber CL ist N1C. ihr chöpfer. S1e
konfessionellen Religionsunterricht In Of- ist Schöpfung des rationalen Wissen-
fentlichen Schulen uch bel der wun- schaftssystems. Ihr Autonomieprinzlip
schenswerten Verselbständigung der Kır- alt sich mıiıt dem Individualismus 1mMm
chen 1m aa Tormatorischen Denken L11UFr schwer VCI-

Hochschulpolitik, Schulpolitik und binden. Deshalb hat uch der euprote-
Lehrerbildung sind die Themen seiner PO- stantısmus eın gebrochenes Verhältnis ZUT
liıtischen Praxıs als Uniıversitatsvertreter 1ın Moderne. Beide sind VO mschlag der
Karlsruhe nerla  IC Liindet bei Of- Freiheit un Selbstbestimmung In Unirei-
fentlichen Aufgaben, VOT allem 1n der heit und Entiremdung bedroht DIie Mo-

derne 1st anhaltende Kulturkrise DeshalbSchule, die Mitwirkung der Kirchen, uch
der „kleineren Religionsgemeinschaften, sind Zeitanalysen und historische Be-
wobei ich die Juden miteinschließen trachtung bei systematisch miteinan-
möchte“ 205) 1st eın kritisch OF der verbunden.
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Religi0se Erscheinungen sollen nicht beteiligt sich der Auseinander-
1Ur verstehbar werden, sS1E mussen uch SeEIZUNg über die christliche mıt
ewerte un! beurteilt werden: ihr Be1- Herrmann, weil Herrmann nıicht VO  — der

des Christentums ausgeht, sondernırag ZUrr rTkenntniıs VO  — Wirklichkeit und
Wahrheit sind ermitteln. chritt VoO  D einem allgemeınen Wertesystem,
deshalb VO  — der Religionspsychologlie aut dem christliche eitrage TST ıIn Beziehung
ine Erkenntnistheorie der Religion seizen sind. Dıie Erfüllung des allgemei-
Dabe!Il ediente sich der Kant-Rezepti- LE  $ OS wird den Menschen durch das

Christuserlebnis ermöglicht. wendetdie Windelband und Rickert 1n
Heidelberg und Freiburg vertiraten; [1U[I CI dafs die historisch-kritische Erior-
annn C deren “rC1InN immanenten, antıme - schung der Jesusüberlieferung kein LaUg-
taphysischen Ausgangspunkt“ N1IC. tel- liches Christusbild un Christuserlebnis

hietet un dals sie; s1e bieten könn-len (265 ber die Themen Individuali-
I& 11LUL subjektive Moral, ber nichtstat, Wesen, Wert, historische Kausalıi-

tat un Entwicklung annn ıIn der Be- den ethischen roblemen der egen-
schäftigung mıiıt ickerts Geschichtsphilo- wartskultur bieten habe Hr Oordert
sophie vorantreiben. Eın aNgCEMESSCINCS mehr als subjektive, nämlich objektive
Verständnis historisch individueller Ge- Ethik; die bDer Religionsphilosophie
bilde und Lebensäußerungen soll gelin- bZw. Geschichtsphilosophie VOTaus

gCIL Zum ufibau einer Religionsphiloso-
uch die rage nach der Absolutheit phie verwendet zunächst die reii-

des Christentums wird wieder aufgegri[f- gionspsychologische Analyse, die In der
len Historisches Denken erkennt das empirischen Religionspsychologie VO.  >

Christentum als ine Erscheinung der Re- James aufgreift, weil James aut metaphy-
ligionsgeschichte, als eın vielfach beding- sische Praäamissen verzichtet un: eligion
LES, Iso relatives Teil dieser Geschichte, nicht physiologisch ableitet och konsta-
nıcht ber als die Verwirklichung des We- j1er bel James offene Fragen die emp1-

rischen Beobachtungen beziehen sichSCS on eligion überhaupt. Offenba-
stärker auft Emotionen als auf een Dıe

a e a e a ln
LUN$ kann NiIC L1LULTE dieser besonderen
Erscheinung zukommen, sS1E mMu 1n der Bedeutung der Gruppenbildung wird
am Religionsgeschichte rkennt- nıicht erfalst Der Wert der Religion für die
nistheoretisch zugelassen werden. DsO- rkenntnis VO Wirklichkeit un Wahr-
utheit ware L11UTr Ende der Geschichte heit bleibt ungreilfbar. ber der Vergleich
konstatierbar. Eine Bewertung un Ent- VOoO  an Formen religiösen Lebens enthält
scheidung 1mMm Religionsvergleich vollzieht doch schon den 1n wels auf verallgemel-
der einzelne ensch 1U zeitbedingt, ber nernde Erkenntnisse. Deshalb will
doch gültig als eın nicht vermitteltes, SOI1- ine€e Erkenntnistheorie der eligion ent-
ern als eın unmittelbares Glaubenserleb- werlen.
NIS, vollzieht amı jeweils ıne „schÖöp- Kants Zuordnung VO  — Psychologie un!
terische ynthese“ (273) Herrmann Erkenntnistheorie will für seine eli-
wird SC wichtigsten Kritiker E.ISs in der gionsphilosophie nutzbar machen. DIie
Absolutheitsfrage; Drescher verfolgt die Beobachtung stÖlst uch aut unsinnige,

trügerische un abstruse Phänomene Vo  -Wirkungsgeschichte dieser Kritik.
Harnack hatte die Debatte das We- Religion. Konnen sS1e Geltung beanspru-

SC  e} des Christentums ausgelöst. Fur chen, auf ine allgemeine Grundertfah-
ergibt sich Wesensbestimmung aus ZU- rung zurückgeführt werden? Empirisches
sammenschau und Wertung DIie Entfal- Ich und intelligibles Ich mussen ihrer

Unterscheidung bei ant „ineinanderge -Lung einer grundlegenden Idee, Ii1wa der
Gottmenschheit der des Gottesreiches, schoben werden“ (3223 ber T
ergibt Der 1U iıne Konstruktion auf- siert an ungeschichtlichen Religions-
grun einer dogmatischen Prämisse. Der begriff und spricht deshalb VO.  - aprior1-
Malsstab für diıe Bewertung ieg 1mM ea schen Bewulstseinsgesetzen in den kon-

kreten Religionen wıe ıIn ethischen undeines 1n Zukuntit lJlebendigen Trısten-
asthetischen Bereichen. Die In onkreten(Uums, das Leitlinien TUr die Gestaltung des

gegenwartigen Christentums nthalt religiösen Erlebnissen entdeckte Wahr-
Wesensbestimmung ist Iso Wesens- heit wird durch die erkenntnistheoretli-
gestaltung und wählt Vergangenes für sche Einsicht in die mögliche Geltung des

Wahrheitsanspruchs gestutzt. KE.IS reli-Gegenwart und Zukunit AauUs S1e ist
„Entscheidungstat“, „Überzeugungstat“, g1Öse Aprior1 bewelst nicht die Wahrheıit
„schöpferische Synthese“ 294 Drescher un Wirklichkeit der Religilon, erkennt S1Ee
verfolgt uch hier die Wirkungsgeschich- ber rational als möglich un sinnvoll
te 326) und kann S1E uch 1n der geschicht-
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lichen ewegung rational regulieren. DIe Selbständigkeit VO  5 eligion fordert den
Bewertung der religionsgeschichtlichen Ausgang e1ImM Evangeliıum esu un 1ın
Entwicklung ordert ein geschichtsphilo- der ihn sich bildenden Gruppe. Im An-
sophisches Urteil Den OchNsten Wert TUC des Gottesreiches ruit das Evange-

l1um radikal das Doppelgebot der 1e
Kulturkreisen die ethischen Persönlich-
symbolisieren bısher In verschiedenen

aus Fuür ergibt sich amı die SO7Z1010-
keitsreligionen. denkt einen UlI- gische Doppelstruktur Individualismus-
sprünglichen un endgültigen Zusam- Universalismus. Drescher breitet die Typı1-
menhang zwischen relig1Oöser Erfahrung sierung der geschichtlichen Gruppenbil-
un: kosmischer Vernuntit. Seine eli- dung AUS und sichtet die nregungen, die

aufnimmt, seine Modiltikationen ungionsphilosophie mündet 1n Metaphysik
die dabei hervortretenden robleme Diıieder elig10n.

Drescher hat die spezie für das Studi- paulinische Ekklesia verwirklicht In der
der systematischen Theologie ENTWOT- verbleibenden Zeıt VOTL dem Durchbruch

fenen eıtrage zusammengefaßt: die des Gottesreiches das Doppelgebot als Pa-
Glaubenslehre, die Artikel systematı- triarchalismus, der die personalen Bezle-
schen Begriffen In der ersten Auflage der hungen, NIC ber die sozialen Verhält-

nisse verändert. ntweder 1st eın vorläufi-RGG und die Arbeit über die Bedeutung
esu für den Glauben. S1e entfalten den DeCI Kompromils möglich, der Askese i1st
Gedanken der In der Geschichte ortlau- geboten Im Anschluls die esia Ssind
fenden Offenbarung. Eıne prazise Ant- Gruppenbildungen in TEI Iypen mıiıt typl-
WOTrt aut die rage nach der Bedeutung schen Folgerungen für Askese und KOom-
esu für den Glauben hat nicht formu- promilß beobachten Kirche, und
liert Immer bleibt hinter seinen FOr- Mystik. Kirche und sind wWI1e bel We-
mulierungen uch zurück der geht uüber ber sozlologisch als Anstalt miıt allgeme1-
s1ie uch hinaus. Immer betont den/ LCI Zugehörigkeitspflicht DZWwW. als Freiwil-
sammenhang mit Israels Prophetie. Bıetet ligkeitsverein begriffen. Mystik 1st beiden
das Christentum uch die Möglichkeit di- gegenüber sekundar, schon In ihrer iIruhe-
rekter religiöser Erfahrung hne Dr sten christlichen Form bei Paulus dessen
schichtliche Vermittlung (vgl SEL 344, eigene ea  107 auf die Urgemeinde un
309)? Fur die religiöse Gemeinschaft 1st ihre Überlieferung. hat den Iypus
jedenfalls Jesus als „kultischer ittel- Mystik bZzw. S$piritualismus TST während
punkt  C unentbehrlich Herrmann rag seiner Arbeit seinem Werk neben KIr-
als Kritiker, ob Iso f{ür kein grund- che und Sekte gestellt, weil auft christli-
sätzlicher Zusammenhang zwischen eli- che Lebensäußerungen stıe die Sal kei-
g107N und Geschichte bestehe Drescher festen Gruppen bilden wollten

Frühkatholizismus un die 1Im romı1-Lügt K:TIS Stellungnahmen kirchenpo-
litischen Auseinandersetzungen ber schen €eic erlaubte christliche Religion
Themen der theologischen Wissenschaft entfalten den Iypus Kirche, für das kirch-
eın S1e beziehen sich auf die katholischen liche OS wird iıne Kombinatıon VO  — 15 -
Auseinandersetzungen 1im Anschlufß raelitischem Dekalog un stoischem Na-

urrec ausschlaggebend. H Interessedie päpstliche Verurteilung des Modernis-
dieser Kombinatıon durchzieht das111US und ul die evangelischen Auseinan-

dersetzungen über die Tragbarkeit VO  ; IWerk, denn S1e ermöglicht die theo-
Jathow In seinem KOölner Pfarramt Fur logische Einschaätzung VO  - aa und Ge-

edingen sich religiöser Individualis- sellschaft, Kultur und Wirtschaflft. emge-
I11US und religiöser Universalismus 1m genüber entwickelt sich das onchtum
Christentum. ber s1e können untfe be- 1mM Iypus der Frühes, es un!'
stimmten mständen uch als egensät- ausgehendes Mittelalter 1Im Abendland

aufeinanderstoßen. Dann liegt 1mM die Typenbildung fort Was die antike
wohlverstandenen Interesse des nNıvers- Reichskirche gar nNn1IC beschäftigt, De-
alimus, diesem widersetzlichen Indivi- treibt un erreicht der mittelalterliche
dualismus ToOtzdem Raum geben (ZUm Kirchentyp: die Vorstellung und Verwirk-
Katholizismus 35715 uch 2527 lichung einer christlichen Einheitskultur.

Diese ese begründet In seinem Dıe soziologische Doppelstruktur dafür
„Lieblingsbuch“ B7 den Soziallehren, bietet der Thomismus: Patriarchalısmus
Frucht der Verbindung mıteT. Die un Organiısmus. Dieser Kompromils-
ziologische Fragestellung wird 1ın diesem fähigkeit un! Kompromißbereitschaft
Werk miıt methodischer KONsEqueENZ auf entziehen sıch Der Gruppen, die die adi-
die Geschichte des Christentums Qrn kalität des Evangeliums empfinden: welt-
wWan: die marxistische Unter-Überbau- feindlich-agressive der weltindifferent-
theorie wird N1C ausgespart. ber die passıve Sekten. Christliche Einheitskultur
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Stände respektieren. Dıie Idee des deut-gehoört Iso nicht SA Programm der
christlichen Idee; S1E taucht TST un be- schen Imperialismus wird ihm Nel-

stiımmten politischen Umständen auf DiIie träglich, wIı1ıe der Vergleich verschiedener
Abwehr einer Dialektik der christlichen Quellen Urc Drescher ergibt — Er
Idee mı1t der Tendenz auf 1ne kirchliche ordert die Aufrechterhaltung der Monar-

hlıe und warn VOL der Übernahme einerEinheitskultur reibt sich ber mıt der The-
5 der hochmittelalterliche Katholizis- emokratile, die allgemeıne Gleichheit
I111US$S habe den Kirchentyp klassisch ent- verspricht, ber L: Geschäftemacherel,
faltet Mittelmälsigkeit un Seichtigkeit herr-

schen Aalt (44 1 UOstern unterstutztDer Altprotestantismus bietet L1LUTTX Re-
tormen des mittelalterlichen Kirchentyps. die Forderung nach Wahlrechtsreform.

blickt dabei auf die Landeskirchentu- Hr schränkt eın „Eine völlig reine Demo-
InNeT der Landes- un Stadtherrschalten, kratie 1st 1n keinem Grolsstaat der Welt
die das Augsburger Bekenntnis VO  - 1530 vorhanden“ (447) Im Dezember 1917

wird der Volksbund für Freiheit und Va-(Tragen und kirchliche Einheitskultur
nıgstens territorial erzwingen. VCI- terland Vaterlandspartel und all-
sucht, diesen Iyp als KONsSEqUENZ der deutschen Verein gegründet. Als einer se1-
Theologie der Kirche be1l Luther selbst ab- TiCI precher ordert S 1 41975
zuleiten. Dieser Versuch ist mißlungen prinzipiell die Beteiligung jedes Staatsbür-

DECIS der politischen Willensbildung; die(Vgl K IS spatere Notizen 394) Die Typ1-
sierung des Neuprotestantismus (Neucal- konkrete Forderung der Parlamentarisle -
VIN1SMUS, Sekten, Mystik-Spiritualismus) rung der Reichsreglierung fehlt Den Jau-
Mac schließlich deutlich, dals enDe- ben die VOoO .Ott gelenkte Geschichte
stimmung zugleich Typengestaltung wW1e behauptet uch nach dem Ende des

Krieges Fast jer TE lang SB regel-Wesensbestimmung zugleich Wesensge-
staltung ür die Zukunit bieten VOCI- mälsig als politischer Publizist hervor. HKr
SUC (395) Dıie Kulturbedeutung der kriıtisiert nach aulsen die Politik der S1e -
Kirche, die überzeugende Radikalıtäat der germächte, nach innen Links- und

und die freiheitliche Innerlichkeit Rechtsextrem1ismus. DIie Sozialdemokra-
t1e sieht als tragende S berder Mystik sollen 1n einem Kirchentypus

der Zukunft Raum gewinnen. CcCnleler- warn S1E VOI ihren wirtschafits-, bildungs-
machers Kirchenverständnıis 1st für nd kirchenpolitischen Absichten. Er
wichtiger a16 Drescher annımmt 341 wirbt Tür „konservatıve Demokratie“,

1ne parlamentarische, rechtsstaatliche,
sozialstaatliche Demokratie EWI1ISSE AN-
knüpfungspunkte uch 1n der deutschen
Geschichte will bewulst machen. ET

Auf den etzten Teil wird sich das nter- sieht die protestantischen Kraälite In rück-
o n vieler Leser konzentrieren. KT VOCI-= gewandter Abwehr diese Demokra-
sammelt aus der Berliner Zeıt vieles, Was t1e
nach E-IS Tod VErgESSCH der verschwie- Der „Vernunftsdemokrat“* (414 wird
gCH wurde.: sprach ZUu Anfang des uch parteipolitisch aktıv 1n der DDP. ın
Krileges ıne religiös geprägte politische der schon seine Freunde Weber und
Sprache, sprach VO. „tiefsten göttlichen Bousset arbeiten. Im Frühjahr 1919 wird

In die preußische LandesversammlungLebensgehalt UNSCTIEX Natıon“ und deren
eigenständiger Freiheitsidee (416) „Hıer gewählt und als parlamentarischer nter-
wendet ul  n oit seın Angesicht 1m urm staatssekretär 1n das Preußische Minıiıster1-
un Feuer Wir wollen ihm folgen, wWI1e für Wissenschafit, Un!: un Volksbil-
G: hier U1l: spricht. Wir WISSeN: Es ist dung berufen. Die BEinheitsschule Be-
N1C. se1in etztes un nicht seıin einziges Innn * Schullaufbahnen, der VO:  - der
Wort“ (418 Im Frühjahr L5 wechselt Schule begründende, weil ihrem HKr-

auft einen für ihn geschaffenen Lehr- ziehungsaulftrag gehörende Religionsun-
stuhl In der Philosophischen Fakultat Ber- errie. das Elternrecht, Konfessions-
lins un Nnindet In Kreise, die akademische schulen, sofern gewünscht un! Organıl-

sierbar, die Profilierung des Gymnasıums,un öffentliche erwantwortung kritisch
verbinden. Harnack, Meinecke, die Neuordnung der Lehrerbildung, die
Hintze, Delbrück, Herkner sind Kol- Selbständigkeıit der Kirchen 1m aat, die
legen der Universitat un Gesprächs- Ermutigung der protestantischen Kirchen

ZUTTC Selbstverwaltung durch Ausbau SVpartner In politischen bejaht
odaler Urgane: das sind bis ZU Ablaufpolitische und verfassungsrechtliche Re-

iormen, ber sS1€e sollen die deutsche El- se1nes Mandats O24 die Themen un
genart des Obrigkeitsstaates un! seliner Schwerpunkte seiner ehrenamtlichen AA
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tigkeit 1n einem Ministerium, dessen Be- kannte Außerung E1SE WEn S1€E mıiıt sSEe1-
IN kontrollieren suchte, „damit He 1InweIls aut seinen ‚urwüchsig STLaTr-
die sozlalistische Regierung nicht ken religiösen rang  e USAMINCNSCHNOM-
sich selbst reglert“ (T.-Studien IM I1 WIrd: „Ich nelige hben Star einer

In der kulturphilosophischen FoOor- antirationalistischen ejahung des Le-
schung will die relig10ns- und theolo- bens, die mıt den rationalistischen ugen
giegeschichtlichen Einwirkungen als pra- melnes un jedes Denkens vereinigen,
gende Elemente der Kultur der als kul- allerdings iıne sehr große Schwierigkeit
turkritische Entgegensetzungen aufwei- 1st.  e (168) Erhellend ist das Verständnis,
SCIL Hıer spricht noch einmal anders das Drescher IUr HIS Zug ZU Resignatıon
OIl der Dialektik der religiösen Idee gewinnt Sıe 1st Selbstberichtigung, Ver-
(486) Er selbst sucht nach einer Synthese ZIC auft Wunschdenken un deshalb
IUr die Kultur der Gegenwart und vertieit Voraussetzung für politisches Handeln
deshalb seine Beschäftigung mıiıt Ge- unter den gegebenen Bedingungen (468,
schichtsphilosophie, zunächst 89081 ihren >09
logischen roblemen Drescher stellt K IS Hinreißender Schwung 1St oft
Überlegungen F: Begriff der histori- nachgesagt worden 105, 421) eın
schen Entwicklung und ZU Begriff des Schrifttum wirkt nicht. uch seine In-
Hiıstorismus In ihrer ständigen Auseinan- terpretien und Bıographen können ihn
dersetzung mıiıt der Philosophie Rickerts nıicht klarer Wort kommen lassen, als
un Hegels dar. Hr ze1ıg HIS alsstä- sich schrittlich mitgeteilt hat Dreschers
ben 7A08 Beurteilung Tür Entwicklungen, Buch 1st unentbehrlich für die Beschaäafti-
dals ihm den Gewınn VOoO  — "anC- SUI1$ mıit Denn falst Werkauslegung
lungsorientierungen, NIC. Ul die echt- un Lebensbeschreibung ININEN und
fertigung der Vernuntit Z1ing (50 führt verlälslich durch die bisherige AMS-

alsstäbe, die einen historischen Pro- einandersetzung mıit und 1n die bisher
Ze beurteilen, ber nıcht 1n ihm selbst be- nicht benutzten Quellen hinein, U1n die
gründet sind, ab Drescher kriti- sich RKRenz un die Herausgeber der voll-
sıert, dafß bDer se1ın eigenes „Herausjlil- staändigen Bibliographie ral un
tern.  + solcher alsstabe nicht ausdruück- Ruddies verdient gemacht haben

ölnich problematisiert hat (502 Fur die Ent- Manfred Wichelhaus
scheidung über die Auswahl AdUs$s der
des kulturellen Erbes beruft sıch aut
Kierkegaards Sprung: nıcht mıit geschlos-

ugen, sondern mıt offenen ugen Werner TAWdZL Theologıe 1M Dıenste
für die Notwendigkeit einer Kul- der Weltkirche. Festschri ZUIN 75Jahri-
tursynthese. DIie Entscheidung 1st für ihn AA estehen des Missionspriesterse -
letztlich durch ine Tkenntnis aut meta- minars ST ugustin R T Veröflfentlichun-
physischer Ebene gedeckt „Identität der SCI1 des Missionsprlesterseminars ST
endlichen Gelster mit dem unendlichen ugustın bei Bonn 38), Nettetal Stey-
Gelst“ (504) €1 bezieht sich auf ler Verlag) 1988, 474 5 KT ISBN 3-
Leibniz. ulserdem iıst die Entscheidung 8050-0219-X
jeweils UNIer den Bedingungen der Zeıt-
geschichte, nicht 3881 für alle Mal nd L1LUTr Dıe Pestschrift nthalt eltrage VOIl
für den eigenen Kulturkreis fällen. unterschiedlichem Umfang un Gewicht,

hat VOL der „Klassenideologie des 1n verfaßt VO  - Mitgliedern der Steyler MI1S-
seiner Ex1istenz bedrohten urgertums“ sionsgesellschafift. S1e sind „grundlegen-
gEWaTNT: VOT Nationalismus und uden- den Fragen missionarischer Theologie“ (4
hals, autorıtaren Eliteansprüchen und eitrage), der Inkulturation (4 eıtrage)
Volkstumsverehrung, Denkverdrossen- und „einzelnen missionspastoralen Pro-
heit un! Wille ZUT Macht, Aufbäumung blemen“ (4 eitrage) zugeordnet

herrschende Not hne Tkenntnis Werner Prawdzik eröffnet die Reihe mıit
ihrer wirklichen Ursachen. Bunt 1st die einer eingehenden „Besinnung auf 75
Namensreihe der gemeınnten Ideologen; Jahre ST ugustin”,. Heribert Bettscheider
uch Hirsch hätte azu gehört. War erortert „die missionarische Diımension
als ein Sprecher des 1n Weimar verlalsten der theologischen Disziplinen“, Karl Muül-
Deutschlands einer Englandreise eiIn- ler wendet sich der Gestalt un dem Werk
geladen worden. Hr 1St wenige Wochen Arnold Janssens Paul Zepp untersucht
VOL der Abreise gestorben. Drescher ragt, die Einstellung der Teilkirchen ZUT Verant-
ob englische Zeiıtgenossen anders hätten

nach dem CTE KO17 und 1mM Lichte des CC
wortung für die Weltevangelisierung

zuhören können als euische Zeitgenos-
SC 11 Aufschlulsreich ist iıne weni1g be- 1983 Heinrich Dumont schließt seiner-
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